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I. Einleitung 

Greiferanlagen haben als Einlagerungs· und Entnahmegeriite 
in der H eu· und Silagewirtschaft eine weite Verbreitung ge· 
funden. Di e herkömmlichen Bauarten al s Ein· oder Zwei seil · 
schienengreifer stellten jedoch nur eine Teilmechanisierunu 
dar , da eine Einmann·Bedienung ohne Handarbeit nur in 
seltenen Fällen möglich war [I; 2). Daher haben in den v er· 
gungenen Jahren Laufk rananlagen mit selbstgreifender 
Zange insbesondere in den Grünl a ndgebi ~ ten Süddeutsch­
Iunds zunehmend an Bedeutung gewonnen [3). 

Lil ufkrananlagen (B i I d 1 ) wei sen eine h ohe Betriebss icher­
heit uuf, da ihre Funktion sehr einfach ist: Das Futter wird 
von einer selbstgreifenden Zange unterschiedli cher Kon­
struktion aufgenommen, über eine elektroget r iebene Hub· 
winde angehoben, mit Hilfe der Laufkatze trdnsportiert und 
an einem beliebigen Punk t des Sch ienenstrunges aus fre i 
wählbarer H öhe abgeworfen. In Verbindung mit einem ver· 
fuhrbaren Kranträger in einer stützenfreien Hdlle k ann so· 
mit jede Stelle des Raumes durch die Zunge erreicht werden. 
Die Bedienung erfolgt über ein tragbares elektrisches Steuer· 
gerät [4). 

Duraus ergeben sich für Laufkrananlagen eine Reihe v o n 
Vorteilen gegenüber anderen Förder· und Tran sporteinrich· 
tungen für H almfuller in der Innenwirtschaft : 

V erwendung desselben Gerätes für verschi edene Futterarten 

Unabhängigkeit von der Halml änge des Futters 

Einsiltz eines einzigen Gerätes zur Beschickung und Ent· 
nilhme aus dem Einlagerung sraum 

Gute Leistungen bei schon ender Fullerbehandlung 

Ni edri~ler Kraftbedarf 

H ohe Funktionssicherheit 

Sehr geringe Rüstzeiten 

Einfad1C Bedienung 

Diesen für einen großen Teil der GrünliJlldbetri ebe ent· 
scheid enden Vorzügen sind auch einige N cl chte il e gegen· 
überzustellen: 

K eine vollilutom atische Befüllung der Bergerii\: me 

Keine automatische Fullervorlage 

Die Silos müssen mit einer Dachkonstrukti on überbaut wer· 
den, die zugleich die Tragkonst r uktion für die Krananlage 
dursteIlt 

Unter dem Kranträger verbleibt ein Leerraum von 2 m für 
die Zunge 

2. Bauweise 

Gegenwiirtiu werden in der Bundesrepublik Laufkrananlagen 
von vi er Firmen hergestellt, die in verschi edener Form ein­
gebaut werden. 

2.1 . Schienen/au/kran 

Di e Laufkatze, in der Laufwerk und Hubwinde untergebracht 
sind, liiuft in einem fest monti erten Krantrii ger und wird 
meist zur Fullerentnahme aus Ti efsilos und zur Zubr ingung 
auf d('n Fullertisch eingesetzt. In den K rantriiger können 
auch Bögen, Weichen und Steigungen eingebaut werden, 
so eldß es möglich ist, verschiedene Bereiche eines Berge· 
raum es mit dem Kran zu bedienen (B i I d 2) . Wird der 
Krillllrüger beweglich gelagert, so lu:: nn er in Verbindung 
mit einem gelenkigen Zwischenstück oder mit einer Teleskop· 

. ) A llS den Arbe iten des L ~lndlcchni s(h en Ve rein s in Bilyerll, r rc isinlJ­
Weihen sleph nn 
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schi ene über eine kurze Strecke seitlich v erfahren werden. 
Dudurch ist zum Beispiel die Futterentnahme aus Ti efsilos 
o hne eine zweite Bedienungsperson im Behälter möglich. 

2.2. Hollenlcllll/uan 

Bei dieser Form überspannt der Kranträger eine stützenfrei 
konstruierte Halle in Längs· oder Querrichtung und ist auf 
zw ei oder mehreren Fuhrw erken gelagert. Diese laufen uuf 
K ru nfuhrbahnen, die entweeler an den Seil.enwänden der 
Ila ll c oder in der Duchkonstruktion verankert sind. Dadurch 
erhült die Luufkatze vier Fahrtrichtungen : Auf el em Kran­
trüger vor· und rücxwärts und mit dem I<rentriiger auf 
dessen Fuhrbuhn vor· und rück wilrts . Die Zunge kann auf 
diese W eise die ganze Fläche der Halle bestrei chen. Durch 
unterschiedliche A usführung des Laufwagens für den Kran· 
träge r unterscheidet man zwischen zw ei F::: rmen. 

2.2.1. HClll enlaufkran a ls Brückenkran 

Die Luufwugen bewegen sich auf zwei wa ugerecht verlau· 
fenden Schienenstr ii ngen, die an elen Seitenwänden der 
Halle v erankert sind (Kranfahrbahnen) . Der Krantri:iger über· 
spunnt die Halle unmittelb iJ r unter Traufenhöhe. Die Halle 
kann dabei bis zu einer Höhe von etwu 2 m unter dem 
Kruntriige r genutzt w erden . Der Kran ist in seinem Einsatz 
duf den Bereich der H all e beschränkt (B i I d 3 ). 

ßlld 1: Hallenlaufkran bei der Befüllung eines Hodtsilos 

ßlld 2: laufkran bel der Entnahme von Silage 
D ,LS rlll1 er wir d übe r e ine gelenki ge Fahrbahn in den Stall ne lHd<-ht 
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Die Fahrwerke hängen an der Kranfahrbahn, der Kranträger 
bewegt sich unter den Tragschienen (B i I d 4). Diese Kon­
struktion bietet geg enüber dem Brückenkran den Vorteil, 
daß die seitliche Begrenzung der Laufkatze durch die Kran­
fahrbahn entfällt. Durch eine Kupplung kann der verfahr­
bare Kranträger mit einer fest montierten Stichbahn ver­
bunden werden, über die die Laufka tze aus der Halle her­
ausgefahren und beispielsweise zur Beschickung des Fuller­
tisches eingesetzt werden kann . 

2.3. Wesentliche Bau/eile der Laufkrananlagen 

Die Laufka tze, in der das Laufwerk und die Hubwinde unter­
gebracht sind, wird bei waagerecht verlaufenden Kruntrii­
gern über einfache Stahlräder angetrieben. Zur Uberwindung 
von Steigungen setzt man sogenannte Reibräder mit Hurt­
gummiauflage ein, die durch Federdruck gegen den Steg des 
Triigerprofils gepreßt werden. Diese Fahrwerke können un­
ter Last Steigungen bis zu 30 0 überwinden. Der Einsutz von 
Bremsmotoren ermöglicht es, daß der Krun auch ,":1 Cefiill­
streck en anhalten kann (B i I d 5). 

Der Kranträger wird teilweise mit einem Millenantrieb, tei l­
weise mit getrennten A ntrieben in den beiden Fahrwerken 
ilUsgerüstet. Zur Uberwindung von Steigungen können auch 
hier Reibräder eingesetzt werden. 

An eier Zange wird die Antriebskraft auf verschiedene Weise 
übertrugen. Bei der mechunischen Ausführung ist in der 
Laufkatze eine Zweiseilwinde untergebracht. Ein Teil der 

Bild 3: Laufkrananlage als ßrückenkran 

Winde kann unabhä ngig ausgekuppelt werden, wobei dieser 
automatisch abgebremst wird. Läuft nur eine Windentrom­
mel, so öffnet oder schließt sich die Zange, luufen beide 
Trommeln gleichzeitig, so hebt oder senkt sich die Zange. 

Bei der hydraulismen Ausführung befindet sich in der Lauf­
katze l edigl ich die Hubwinde. Unmittelbar auf die Zange ist 
eine elektrogetriebene Hydraulikanlage mit einem doppel­
seitig wirkenden Zylinder aufgesetzt, durch den die Zange 
geörrnet und geschlossen wird. 

Die Abmessungen für die Standardzangen werden auf die 
Entnahme von Gras-Anwelksilage aus dem Giirfutterbehälter 
ausgelegt, denn hier treten die höchsten Belastungen für die 
Krananl agen auf. Für die Entnahme von Maissilage sowie 
für die Einlagerung von Anw elkgut, Silomais und Heu kön­
nen die Zangen in der Breite, bei einem Typ auch in der 
Spann wei te vergrößert werden. Die Verbrei terung erfolgt 
l ei 15 durch Anschrauben eines speziellen Zinkenrahmens an 
den Grunelrahmen, teils durch Verlängerungsstücke. Die An­
zahl der Z inken beträgt meist 2 X fünf bis sieben. L ediglich 
zur Einlagerung von extrem kurz gehäckseltem Futter, wie 
Silomai s, werden mehr Zinken verwendet. Es können hier 
bis zu 2 X 13 Stück eingebaut werden, um den Abstand 
zwi schen den einzelnen Zinken möglichst gering zu halten. 
Die Abmessungen der verschiedenen Typen sind in Tal eil 
zusammengestellt. 

3_ Untersuchungen 

Die vorliegenden Untersumungen, die mit Unterstützung 
durch die " Stiftung der deutschen Landmaschinenindustri e" 

~c., nfahrb<Jhn 

Lauf- -

katze 

Bild 4: Laufkrananlage als Hängekran 
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Bild 5: Laufkran mil Fahrwerk zur überwindung 
von Kurven und Steigungen 
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Tafel 1: Die Abmessungen der Standardzangen 
für versdtledene Güter 

EntnahmE~ von Einlagerung von 
V(!rwcndllng s7. w eck Anwelksilflg e Heu lind Anwe lk­

s ilage 

Einlagerung und 

Entnahme von 

Silomais 

Z""HC nh rci l c Imml 
Spannweite Imml 

Zi nk e nliinn e Imml 
/\ nzahl u f=> r Z inken 

630- aoo 
880-1200 ') 

500--- 500 

2 X 3-5 

1200- 1600 

1150-1900 

500--- 600 

2 X 5- 7 

1200-1600 

1150-1900 

500- 600 

2 X 9-13 

I) Dei einem Typ wird eine Zang e mit e iner Spannweite von 1800 mrn 
iltlttt :tur Entnahme von J\nwelksil agc verw endet 

durchgeführt und zur Zeit im Rahmen einer Dissertation am 
Institut für Landtechnik, Weihenstephan, ausgewertet wer­
den, erstrecken sich auf folgende Bereiche: Ermittlung der 
Losreißkräfte bei der Entnahme von verschiedenen Silage­
arten (hierbei treten die höchsten Be lastungen für die Kran­
anlagen auf): Laufgeschwindigke iten und Zangenfüllgewichte 
bei der Einlagerung und Entnahme von verschiedenen Fut­
terarten sowie die sich daraus ergebenden Leistungen. 

3.1. Losreißkräfle 

Die Messung der Losreißkräfte erfolgte elektronisch. Zu 
diesem Zweck wurde in das Zugseil mit zwei Seilklemmen 
ein Meßglied eingehängt, das mit Dehnungsmeßstreifen be­
klebt war. Die Werte wurde n über eine Trägerfrequenz­
meßbrücke geleitet und von einem Oszilloskript geschrieben . 

Die Höhe der Losreißkräfte bei der Entnahme der Silage 
wird bestimmt von der Zangengröße, de r Laufgeschwindig-
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Bild 6: Losre lßkrälte bel Laulkrananlagen In Abhängigkeit vom Zangen­
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keit des Zugseils und der Beschaffenheit der Silage (ins­
besondere von Raumgewicht, Schnittlänge und Trocken­
masse-Gehalt). Aufgrund der Vielfalt der Einflüsse ist mit 
den vorliegenden Meßergebnissen eine gesicherte Aussage 
über die Größenordnung der einzelnen Einflußfaktoren noch 
schwierig. 

In Bi I d 6 ist die Höhe der Kräfte in Abhängigkeit von der 
Greiferfüllmenge dargestellt. Sowohl bei Anwelksilage als 
auch bei Maissilage sind sehr hohe Spitzenbelastungen von 
I 200 bis I 300 kp während des Losreißvorganges aufge­
tre ten. Bei Maissilage ergibt sich mit zunehmender Zangen­
füllung ein steiler Anstieg der Losreißkraft, die bei einer 
Hubgeschwindigkeit von 20 mlmin im Bereich von 200 -
300 kg etwa das 1.5-fache und im Bereich von 300 - 450 kg 
etwa das 2,5-fache des Füllgewichtes erreicht. Die Steigerung 
der Hubgeschwindigkeit bedingt nur teilweise eine Erhöhung 
de r Losreißkraft. Hierbei ist anzumerken, daß hohe Hub­
geschwindigkeiten von 35 mlmin und darüber bisher nur 
be i Anlagen mit mechanisch angetriebener Zange verwendet 
werden, die beim Eingreifen die Silage schon etwas vor­
lockern. 

Bei Anwelksilage ist die Abhängigkeit der Losreißkräfte 
vom Füllgewicht wesentlich geringer. Die Werte be i 200 kg 
reichen von 370 bis 970 kp . Dies dürfte auf die Verschi eden­
artigkeit der Silage , vor allem in der HaImlängenzusammen­
setzung zurückzuführen sein . Anwelkgut wird nämlich im 
Gegensatz zu Silomais nicht exakt kurz gehäckselt. sondern 
teils mit der natürlic.hen Ha lmlänge bis zu etwa 35 cm oder 
mit dem Ladewagen nur grob geschnitten einsiliert. Der 
Einfluß des Zangenantriebes auf Zangenfüllung und Losreiß­
kraft erhöht sich dabei. Hydraulikzangen drücken die Zin­
ken in das Futter, ohne es vorzulockern. Dadurch wird zwar 
ein hohes Füllgewicht erreicht, das Futter muß jedoch alle in 
durch die Hubkraft des Krans losgerissen werden . Trotz 
ge ringer Hubgeschwindigke it treten dabei sehr hohe Be­
lastungen auf. Im Gegensatz dazu ziehen sich die me chanisch 
getriebenen Zangen in das Futter ein und reißen es dabei 
teilweise schon ab. Trotz annähernd doppelter Hubgeschwin­
digkeit werden dadurch bei gleicher Zangenfüllung keine 
höh e ren Belastungen erreicht. 

In den Bi I d e rn 7 und 8 wird der Einfluß des Raum­
ge wichtes und des Trackenmasse-Gehaltes auf die Losreiß­
kraft wiedergegeben. Dabe i wird das Füllgewicht eliminiert, 
indem Trockenmasse und Raumgewicht in Bezie hung zur 
Losreißkraft je kg Zangenfüllung gesetzt werden. Bei Mais­
silage ist wiederum ein ge ringer Anstieg der Losreißkraft 
mit zunehmendem Raumgewicht und Trockenmasse-Gehalt 
zu erkennen. Bei Anw elksilage dagegen ist ein derartige! 
Einfluß nicht festzustelle n. Es muß daher angenommen wer­
den, daß diese Faktoren durch den Einfluß der Struktur des 
Futters überlagert werden, der Gegenstand weiterer Unter­
suchungen sein soll te. 
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3,2, Arbeilszeilbedarl 

Die Leistung der Krananlagen hängt vom not wendigen 
Arbeitszeitbedarf je Arbeitstakt und der durchschnittlichen 
Zangenfüllung ab, 

3,2, I. Fa hrgesch windigkeit 

Großen Schwankungen unterliegen die fahrgeschwindig­
keiten bei den verschiedenen Anlagen, da diese teilweise 
den speziellen Anforderungen der Betriebe angepaßt sind, 
Sie bewegen sich in den einzelnen Arbeitselementen im fol­
genden Bereich: 

Kran - Fahrgeschwindigkeit: 
Zange - Heben/Senken : 

20-60 m/min 
10-35 m/min 

Im Gegensatz zu den herkömmlichen Schienengreifern bie­
ten die Laufkrananlagen die Möglichkeit, bis zu drei Fahrt­
richtungen gleichzeitig einzuschlagen, so daß sich die Zange 
diagonal durch den Raum der Lagerhalle bewegt. Speziell 
bei der Einlagerung von Heu in langen Hallen wird dabei 
die Gesamtfahrzeit je Arbeitstakt durch die längste zurüc\c­
zulegende Teilstrecke bestimmt. Dadurch kann die Gesamt­
arbeitszeit vielfach erheblich verkürzt werden, Dies gilt je­
doch nicht für die Einlagerung und Entnahme von Silage, 
da hier in jedem Falle die Zange bis über den oberen Rand 
des Silos angehoben werden muß und erst dann die waage­
rechte Fahrtrichtung eingeschlagen werden kann, Ahnliches 
gilt für das Einbringen von Heu unmittelbar neben der An­
nahmestelle. 

3,2,2, Betriebsgeschwindigkeit der Zange 

Zum affnen der leeren Zange werden je nach Typ 5-13 
cmin, zum Schließen 9-17 cmin benötigt. Hydraulisd1 an­
getriebene Zangen öffnen und schließen in der Regel etwas 
schneller als mechanisch angetriebene. Bei der Entnahme 
von Silage tritt der höchste, bei der Einlagerung von Heu 
der geringste Zeit bedarf auf. Im praktischen Einsatz weichen 
die Werte hierfür jedoch erheblich voneinander ab, Dies 
liegt teilweise an der Struktur des Futters, teilweise aber 
auch an der Geschicklichkeit der Bedienungsperson, 

3.2,3, Nebenzeiten 

Beim Einlagern wird das Futter auf eine Tenne sdmelJ­
entleert und von hier aus eingestapelt. Wird die Durchfahrt 
nach jeder Wagenladung vollständig geräumt, um ein Uber­
fahren des Futters zu vermeiden, so muß zu etwa 15 % der 
Zangen füllungen von Hand nachgeräumt oder mehrfach ein­
']egriffen werden, wobei der Zeitaufwand etwa das fünf­
fache des einmaligen Eingreifens beträgt. Diese Nebenarbei­
ten werden durch die Anlage einer Annahmegrube in der 
Tennendurchfahrt überflüssig, Die Grube sollte etwa 'h des 
Fassungsvermögens des Transportwagens, also etwa 15 bis 
20 m:1 aufnehmen. Eine Größe bis zum zweifachen Fassungs­
vermögen des Transportwagens erleichtert als Puffer den 
Verfahrensablauf. 

3,2.4. Arbeitstakt 

Die Arbeit mit Krananlagen stellt ein absätziges Verfahren 
in regelmäßig wiederkehrenden Arbeitstakten dar, die sich 
wiederum aus verschiedenen Arbeitselementen zusammen'­
setzen. Ein Arbeitstakt beinhaltet folgende Elemente: 

I. Ablassen der leeren Zange 
2. Eingreifen 
3. Hochziehen 
4, Fahrt waagerecht 

5, Senken der vollen Zange 
G, affnen 
7, Hochziehen der leeren Zange 
8. Rückfahrt waagerecht 

Die Elemente 5 und 7 entfallen beim Einlagern in Hochsilos 
und beim Entnehmen aus Tiefsilos und Heubergeräumen, 

In Bi I cl !) sind die Arbeitstakte von zwei verschiedenen 
Greifertypen beim Ein- und Auslagern von Silage gegen­
übergestellt. Dabei ist unterstellt, daß das Erntegut beim 
Einlagern zunächst in eine Annahmegrube in der Tenne 
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smnellentleert und von hier aus mit dem Kran eingebracht 
wird, Die Silos stehen unmittelbar neben der Tenne, ihre 
Höhe beträgt 9 m, wobei deren Sohle 2 m unter der Tennen­
oberfläche liegt. Bei der Entnahme wird die Silage wiederum 
auf der Tenne abgelegt. 

Bei der Anlage Ia ist ein typischer Ablauf der Arbeitstakte 
beim Einlagern dargestellt. Bei der Anlage Ib wird der 
Arbeitszeitbedarf trotz gleicher Hub- und Fahrgeschwindig­
keiten durch die Geschicklichkeit der Bedienungsperson um 
etwa 15 % verringert. Eine genaue Abgrenzung der einzel­
nen Arbeitstakte ist hier durch das Ineinanderfließen von 
Heben, Waagerechtfahren und affnen sowie Rückfahrt 
waagerecht und Ablassen der Zange nicht mehr möglim. 

Der Vergleich zwismen den Anlagen IIa und IIb läßt den 
Einfluß der Hubgeschwindigkeit auf den Arbeitszeitbedarf 
bei der Entnahme aus Hochsilos erkennen. Bei gleimer 
waageremter Fahrgeschwindigkeit wird der Zeitbedarf bei 
der Anlage IIb durch die Erhöhung der Hubgeschwindigkeit 
von 20 m/min auf 38 m/min um etwa 40 % vermindert. 

3,3, Zangenlü/lung 

Von großem Einfluß auf die Leistung bei Greiferanjagen 
sind die Mengen, die je Arbeitstakt befördert werden , Durm 
eine Annahmegrube wird das Futter ständig in einem kom­
pakten Haufen zusammengehalten, Gegenüber der Auf­
nahme aus ebener Tennenfläche erhöht sim dadurm die 
durchsd1nittliche Zangenfüllung um etwa 20 %, Im übrigen 
ist das Füllgewicht weitgehend von der Zangengröße ab­
hängig, Bei der Einlagerung mit den vorhandenen Zangen, 
die meist eine Spannweite von etwa I 200 mm und eine Zan­
genbreite von rund I 400 mm aufweisen, wurden folgende 
Zangenfüllgewichte ermittelt: 

An welksi lage 
(33 % Trockenmasse) : rund 150 kg (120-180 kg) 

Heu 
(80 % Trockenmasse): rund 100 kg ( 90-109 kg) 

Die in Klammern angegebenen Smwankungen stellen be­
reits Mittelwerte aus je etwa 15 Zangenfüllungen dar. Wäh­
rend beim Einlagern die Füllmengen aufgrund des relativ 
gleichbleibenden Gutes nur gering voneinander abweimen, 
schwanken sie beim Entnehmen von Silage wesentlim mehr. 
Der Grund hierfür liegt darin, daß das Futter unterschied­
liche Raumgewimte und Halmlängen aufweist. Die Zange 
kann zudem in einen ebenen Futterstock meist weniger gut 
eingreifen als in einen Stock, der durch die vorhergehende 
Entnahme bereits aufgerissen ist. Die Entnahmemenge 
wurde an je zwei verschiedenen Zangengrößen bei Anwelk­
und Maissilage untersumt (T a f e I 2), 
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Aufgrund der bisherigen Feststellungen faßt die Zange bei 
Anwelksilage etwa das 2-fache, bei Maissilage dagegen nur 
etwa das 1,5-fache ihres Volumens in geschlossenem Zu­
stand. 

:3.4. Leis/ung im prak tischen Einsa/z 

3.4.1. Leistung bei Einlagerung von Anwelkgllt 

Bei der Mehrzahl der untersuchten Anlagen stehen unmillel­
bar neben der Tennendurchfahrt mehrere Silos in einer 
Reihe. Die Entfernung von Annahmegrube zur Silomille be­
trägt hier im Schnill etwa 5 m. Bei dieser kurzen Entfernung 
wirkt sich die Fahrgeschwindigkeit der Krandnlage nur ge­
ring auf die Einlagerungsleistung von Siliergut aus. Durch 
eine Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit von 40 m/min auf 
GO m/min wird die Leistung um 5-7 % gesteigert. Wesent­
lich wirksamer ist eine hohe Routine bei der Bedienung, wie 
aus Bi I d 9 hervorgeht. In größeren Anlagen stehen die 
Silos in mehreren Reihen hintereinander. Der durch diesen 
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Tafel 2: Zangenfüllgewichte bei Anwelk- und Maissilage 

Zdlluengröße durch.schni tU ichcs 

(Spdllnweilc X ßreile) Zt1ngcnfüllgewicht 

1200 X 700 mm 370 kg (260-430 kg) 
AnwclksiltlUC: 

770 x 880 mm 210 kg (140-310 kg) 

1800 x 800 mm 305 kg (160-410 kg) 
Mujs~ilu.ge: 

1350 x 830 mm 190 kg (120-260 kg) 

längeren Transportweg bedingte LeistungsabfalJ ist aus 
Bi I d I 0 ersichtlich. Der Leistungsvorsprung der Anlage II 
(60 m/min) gegnüber der Anlage I (40 m/min) vergrößert 
sich bei gleicher Hubgeschwindigkeit und gleicher Zangen­
füllung von 7 % auf 15 %. Dagegen kann hier die größere 
Routine in der Bedienung (Anlage III) durch die fixierten 
Transportwege nicht mehr zur Geltung kommen, so daß 
deren Leistungsvorsprung vermindert wird. 

Den größten Einfluß übt jedoch das Zangenfüllgewicht auf 
die Einlagerungsleistung aus. Bei konstanter Förderlänge 
und Fahrgeschwindkeit steigt die Leistung proportional mit 
dem zunehmenden Füllgewicht an. Bei einer durchschnill­
lichen Zangenfüllung von 150 kg Anwelkgut (33 % Trocken­
masse) liegt damit die Einlagerungsleistung der oben 
genannten Anlagen zwischen 75 und 95 dz/h (Silos neben 
der Tenne). Sie könnte bei einem vergrößerten Aufnahme­
volumen der Zange von durchschnilllich 200 kg auf 95 bis 
120 dz/h gesteigert werden .. 

3.4.2. Leistung bei Einlagerung von Heu 

Grundsätzlich gellen diese Feststellungen auch für die Ein­
lagerung von Heu. Allerdings wird dieses Erntegut in der 
Regel in einer ebenerdigen längeren Halle abgelegt. Da 
dieser Raum im Gegensatz zu den Silos auch seitlich frei 
zugänglich ist, beträgt die durchschnittliche Hubhöhe meist 
nicht mehr als 5 m. Stall dessen muß das Heu in der Waage­
rechten weiter befördert werden, so daß der Einfluß der 
Tiefe des Heulagerraumes größer ist. Bei den untersuchten 
Anlagen beanspruchte ein Arbeitstakt etwa 90 cmin (durch­
schnittlich 5 m Hubhöhe und 8 m Waagerechlförderung). Da­
bei gehen die beiden Bewegungsrichtungen Heben und 
Waagerechlfördern teilweise ineinander über. In Bi I d 1 1 
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wird die Leistung bei der Einl ager ung von Heu (80 % Trok~ 
kenmasse) in Abhtingigkeit von der Länge der Förderstrecke 
bei einer durchschnittlichen Zangenfüllung von 100 und 
150 kg wiedergegeben. Danach fällt di e Leistung bei einer 
Verlängerung der Förderstrecke von 5 auf 20 m um über 
40 % ab. In den untersuchten Betrieben wurde im Durch­
schnill elwa 10 m gefördert, bei einer Zangenfüllung von 
100 kg Heu. Die Leistung lag damit zwischen 50 und 60 dz/h. 

3.4.3. Leistung bei Entnahme aus Hochsilos 

Bei der Entnahme aus Hochsilos wird das Fuller meist auf 
einen Fulle rverleilwagen mit Kratzboden in der Tenne oder 
unmillelbar vor dem Stalleingang abgelegt, der ebenfalls 
an die Durchfahrt grenzt. Damit e ntfallen lange waagerechte 
Förder wege für die Krananlage. Wie aus Bild 9 hervorgeht, 
wird die Zange bei jedem Arbeitstakt zweimal gehoben und 
gesenkt. Dadurch hängt die Leistung zu einem großen Teil 
von der Hubgeschwindigkeit der Anlage ab. 

In Verbindung mit Tiefsilos werden die Krananlagen häufig 
zur Futterzubringung auf den Fullertisch eingesetzt. Hierbei 
entfällt zwar das zusätzliche Absenken der vollen Zange, 
stall dessen vergrößert sich der Transportweg in der Waage­
rechten erheblich. 

Den Einfluß der Hubgeschwindigkeit bei der Entnahme aus 
Hochsilos veranschaulicht Bi I d I 2. Be i gleichbleibender 
waagerechter Fahrgeschwindigkeit von 40 m/min und einer 
durchschnilllichen Zangenfüllung von 250 kg erhöht sich die 
Entnahmeleistung von 97 auf 139 dz/h. Dabe i beginnt sidl 
die zuntichst steil ansteigende Kurve bei einer Hubgesch win­
digkeit von etwa 30 m/min bereits abzuflachen, so daß, öb­
gesehen von Bedie nungsschwierigkeiten, eine weitere Stei­
gerung über 35 m/min nicht mehr sinnvoll erscheint. 

3.4.4. Leistung bei Entnahme aus Tiefsilos 

Bei Tiefsilos, in Verbindung mit Fullerzubringung in den 
Stall wird dagegen die Leistung mit zunehmender Transport­
entfernung durch die Hubgeschwindigkeit immer weniger 
beeinflußt, wie die immer flacher verlaufenden Kurven eies 
Le istungsanslieges bei 20 mund 40 m Transporte ntfernung 
ze igen. Dagegen erhöht sich der Einfluß der Kranfahrge­
sd1windigkeit (waagerecht) mit zunehmender Transportent­
fernung. In Bi I d 1:3 ist die Entnahmeleistung von Lauf­
krananlagen in Abhängigkeit von der TransporIlänge bei 
verschiedener Fahrgeschwindigkeit und unterschiedlicher 
Zangenfüllung wiedergegeben . Die Leistung steigt mit zu­
ne hmendem Füllgewicht der Zange proportional an, jedoch 
zeigt sich mit wachsender TransporIlänge ein sehr rascher 
Abfall, der umso steile r wird, je höher das Zange nfüll­
gewicht isl. Dieser Leistungsabfall kann auch durch Herauf­
setzen der Transportgeschwindigkeit von 40 auf 60 m/ min 
nur geringfügig abgeschwächt werden. Wesen tlich höher e 
Geschwindigkeiten sind jedoch bei Anlagen mit Flursteue­
rung, bei denen das Steuergerät mitgetragen wird, aus 
Sicherheitsgründen nicht möglich. Eine we itere Leistungs­
steigerung ist nur noch durch schwere Anlagen mit höheren 
durchschnilllichen Zangenfüllungen möglich. 

4. Zusammenfassung 

Laufkrananlagen ermöglichen einen vielseitigen Einsatz . Be i 
günstig e r Anordnung finden sie zugleich als Einlageru ngs­
und Entnahmegeräte für Hochsilos und Heubergeruume Ver­
wendung. 

Es werden verschiedene Bauweisen kurz beschri eben. Unter­
sucht werden die Losreißkräfte bei der Entnahme von An­
welk- und Maissilage in Abhängigkeit von der Greiferfüll­
menge, dem Raumgewicht und dem Trockenmasse-Gehalt. 
Weiterhin wird der Arbeitszeitbedarf und das durchsd1nill­
liche Zangenfüllgewicht bei der Einlagerung und Entnahme 
von Heu, Anwelksilage und Maissilage e rmillelt, d iffe ren­
ziert nöch verschiedenen Bauarten und Zangengröße n. Der 
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IHld 13: entnahmeleistung bel Laufkrananlagen aus TIefsilos in Ab· 
hängigkelt von der Transporlenlfernung 

Einfluß verschiedener Faktoren wie Fahrgeschwindigkeit, 
Hub~J eschwindigkeit , Förelerlänge und Zangen füllung auf 
di e Le istung der Laufkrananlage wird erörtert. 
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Rückkehr deutscher Wissenschaftler 
aus dem Ausland 

Das Int eresse von in den Vereinigten Staaten tätigen deut­
schen Wissenschaftlern an einer Rückkehr in die Bundes­
re publik hält auch weiterhin an. Im ersten Quartal 1971 fi­
nanzierte die Ve rmilllungsste lle für deutsche Wissenschaft­
ler im Ausland 20 Vorstellungsreisen von im Ausland täti­
gen de u tschen Wissenschaftlern an Hochsch ulen und For­
schungseinrichtungen in der Bundesrepublik. 

Im Jahre 1970 verg a b die Vermitllungsstelle Zuschüsse zu 
insgesamt 72 Vorstellungsreisen . Nach dem gegenwärtigen 
Stand (15. April 1971) der Auswertung haben sich 25 Wis­
senschaftler für eine Rückkehr in die Bundesrepublik ent­
schieden. 15 erhielten kein Angebot. 17 lehnten das ihnen 
unterbreitete Angebot ab. In 25 Fäll e n ist noch keine Ent­
scheidung gefallen. 

Von den 25 Wissenschaftlern, di e in die BUl'!desrepublik zu­
rückk e hren woll e n, haben bishe r fünf einen Ruf für einen 
Lehrs tuhl erhalten . Sechs werden als wissellschaftliche As­
sis tenten oder wissenschaftliche Mitarbeiter tut ig werd e n. 
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